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Michael W. 46 
 
Celine W. 43 
 
Lewis W. 18  
 
Sarah W. 17 
 
 
 
 
Anmerkungen: 
 
Liebesbekundungen in diesem Stück sind wie eine Pistole an der Schläfe. 
Das Stück beschreibt eine schleichende Eskalation. 
Im 5. Akt kommt es zur Katastrophe. 
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Erster Akt  
 
 
Das Wohnzimmer eines modernen Einfamilienhauses inklusive offener Küche. Die 
weissen Bodenfliesen bestimmen den Raum. Das gesamte Mobiliar wurde in den letzten 
Jahren gekauft. Dominant ist vor allem ein Esstisch und ein Arrangement aus 
Lederpolstermöbeln. Die kostspielige Einrichtung ergibt kein harmonisches Gesamtbild, 
die einzelnen Objekte beissen sich in ihrem Design. An der Wand hängen von Celine W. 
gestaltete Visualisierungen. Der Fernseher wurde abmontiert.  
 
Ein Sonntagabend. Die Familie isst Dessert. Michael W. schlägt mit dem Löffel gegen 
sein Glas mit Schokoladeneis und mimt den Geschäftsführer.  
 
Michael W. Ich möchte keine grosse Rede schwingen oder vor mich hin 

monologisieren, ich möchte das Programm nicht unnötig aufhalten, ich 
möchte bloss knapp und bündig gefasst meine Freude darüber 
ausdrücken, dass wir es uns wieder so wunderbar und stilvoll behaglich 
machen können – ich bin froh darüber, dass wir uns so wohl nähren und 
sättigen dürfen, dass wir uns mit diversen Delikatessen beliefern lassen 
können, ich bin äusserst froh, dass ich diese Mahlzeit als 
Geschäftsessen abrechnen kann – es ist ja einer der absoluten Vorzüge 
von Unabhängigkeit und Selbstständigkeit, jedes Essen und das damit 
verbundene Beisammensein zu einer geschäftlichen Angelegenheit 
erklären zu können – ich bin froh, dass wir intakt sind, gesund und 
durchtrainiert, dass unsere Organe funktionieren, dass die letzten 
Vorsorgeuntersuchungen ohne beunruhigende Auffälligkeiten verliefen, 
dass unsere Ergebnisse stimmen – ich weiss, wir tun alle unser 
Maximales, um auf dem aktuellen Level des Wohlbefindens zu 
verbleiben und dafür bin ich überaus dankbar, für all die Zuneigung und 
Hingabe, für all die Liebe, die wir uns entgegenbringen und für all die 
kleinen, alltäglichen Beweise derselbigen – ich weiss das zu schätzen, 
ich nehme das alles nicht als Selbstverständlichkeit an, wo doch 
allgemein bekannt ist, dass alles stets auf der Kippe steht und am 
Abgrund, dass wir ständig dagegen ankämpfen müssen, um nicht in 
irgendeinem Loch zu landen, da es in der uns umgebenden Welt ja von 
Fallstricken und Hinterhältigkeiten wimmelt, von Verderbtheit und 
Niederträchtigkeit – ihr wisst, es ist meine Aufgabe den Tatsachen ins 
Gesicht zu blicken und ihr wisst, was ich bei meinen Beschattungen so 
zu Gesicht bekomme, das ist alles andere als schön – bei all den 
intriganten Scheusslichkeiten, die in der unmittelbaren Nachbarschaft 
vonstatten gehen und die ich aus beruflichen Gründen zu protokollieren 
habe, bin ich einfach nur froh, um nicht zu sagen mit Glück erfüllt, dass 
mein bescheidener Wunsch, hier unbeschädigt beisammen zu sitzen, 
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erneut in Erfüllung gegangen ist – ich blicke in die Runde und ich blicke 
die Kinder an und ich bin mit Stolz geschwellt, da ihr einen solch 
dynamischen und frischen Eindruck macht, und du natürlich auch, mein 
Mausibär – wie ist dein Eindruck? Sind alle hier Anwesenden frisch? 

  
Celine W. lacht  Ja, Mausibär, alle hier Anwesenden könnte man als absolut frisch 

bezeichnen.  
 
Michael W. Kannst du das auch bezeugen? 
 
Celine W. Ja, das kann ich, in der Tat. Ich bin frisch, du bist frisch, das kann ich 

bezeugen, und auch die Kinder sind absolut frisch. Frisch gebadet und 
gesäubert. Nicht wahr, Lewis?  

 
Lewis W.  Aber sicher doch, wir haben uns gesäubert und gereinigt und 

geschrubbt und geschniegelt, durchgestylt und aufgedonnert. 
 
Sarah W. Wir haben uns herausgeputzt von hinter den Ohren bis zwischen die 

Zehen und auch bis unter die Nagelbetten. Von den äusseren Häuten 
bis in die Schleimhäute, bis in alle Falten und in die niedrigsten der 
niederen Regionen hinein.  

 
Celine W. Sarah, ich denke doch, niemand möchte etwas von deinen 

Schleimhäuten hören. Wie soll man da noch Lust auf das Dessert 
bekommen? 

 
Sarah W.  Ach, Entschuldigung Mama. Ich habe nur versucht unterhaltsam meine 

gesäuberte Erscheinung zu vermitteln und bin wohl über das Ziel hinaus 
galoppiert.  

 
Celine W.  Ja, da hast du dich in der Wortwahl etwas vergriffen.  
 
Michael W.  Sie hat ja nur einen Witz gemacht und wollte durch die Erwähnung von 

ihren Schleimhäuten gewiss nicht den Appetit auf das Dessert 
verderben, das übrigens ausgesprochen gut schmeckt.   

 
Lewis W.  Versuchen wir jegliche Innereien zu vergessen und machen wir weiter 

im Programm. Was können wir noch besprechen? 
 
Michael W.  Ich trage heute wieder das Ferrari Sportlederparfüm und ich bin nach 

wie vor sehr zufrieden – ich begrüsse es sehr, wie ein neuer 
Rennwagen zu riechen. Eure Mutter trägt aktuell Céline von Céline 
Dion. Nach einer anfänglichen Überdosierung versteht sie es nun die 
richtige Menge aufzutragen und ich muss sagen, ich bin sehr angetan 
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und erlebe dadurch eine zusätzliche amouröse Aufladung. Sohnemann, 
welchen Duft hast du aufgetragen?  

 
Lewis W.  Auch ich habe heute, wie du weisst, das Ferrari Sportlederparfüm 

auftragen dürfen. Ich rieche ebenfalls wie das Leder eines neuen Ferrari 
Sportwagens und fühle mich damit in meiner sportlichen Maskulinität 
absolut unterstützt. Auch gefällt mir daran, lieber Papa, dich da etwas 
nachzuahmen, dir gleichzutun und somit – in deine – Fussstapfen zu 
treten, wobei, da es sich hierbei um ein Parfüm handelt und um nichts 
Handfestes, ist diese Redewendung wohl nicht ganz die passende.   

 
Michael W.  Das glaube ich auch nicht, aber trotz deines etwas holprigen Versuchs 

mit schönen Worten ist die Botschaft dennoch angekommen. 
 
Lewis W.  Da bin ich aber froh, dass ich meine Freude über das Tragen des 

Sportlederparfüms verständlich machen konnte. Sarah wiederum hat 
den neuen Duft von Sarah Jessica Parker ausprobiert. Sie ist damit aber 
nicht ganz befriedigt.   

 
Sarah W. Wenn ich darf möchte ich gerne für mich selbst sprechen. Aber es 

stimmt. Ich habe den neuen Duft von Sarah Jessica Parker ausprobiert. 
Bin aber leider nicht ganz befriedigt.  

 
Celine W. Und worin besteht dein Unbefriedigtsein? Dir ist schon bewusst, dass 

dieser Duft ein ausdrücklicher Herzenswunsch von dir war.  
 
Sarah W. Ja, natürlich, und ich möchte mich nochmal ausdrücklich für die 

Erfüllung von diesem Herzenswunsch bedanken. Seit dieser neue Duft 
online war, hatte ich mir nichts sehnlicher gewünscht.  

 
Celine W. Wir alle können es bezeugen.  
 
Sarah W. Es gibt aber leider etwas, das mich an dem Duft leicht – irritiert. Ich 

denke, ich vermisse diese Blumigkeit, die bei dem vorigen Duft so 
ausgeprägt war.  

 
Michael W. Ich verstehe. Womöglich möchtest du nun wieder auf das vorangehende 

und bewährte Duftwasser zurück greifen.   
 
Celine W.  Vielleicht ist das aber eine vorschnelle Überreaktion.  
 
Sarah W.  Ja, den selben Gedanken hatte ich auch. Womöglich habe ich mich 

bloss noch nicht an die neue Zusammensetzung gewöhnt. Es ist 
schliesslich ein neuer Duft und ich gehe davon aus, dass in der 
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Entwicklung eine Verbesserung stattgefunden haben muss, denn ich 
habe da durchaus Vertrauen in Sarah Jessica Parker und in ihre 
Unterschrift. Ich werde deshalb versuchen mich an die Abwesenheit der 
Blumigkeit zu gewöhnen. Es liegt in dem Duft anstelle dieser 
Abwesenheit auch etwas Neues, eine fruchtige Note, die ich noch nicht 
recht zu beschreiben weiss. 

 
Celine W.  Ich denke, das ist die richtige Strategie. Wo wären die Menschen, wenn 

sie sich nicht an veränderte Umstände gewöhnen und sich angleichen 
könnten. 

 
Lewis W. Ich bin mir sicher, dass wir uns noch in der primitiven und stinkenden 

Wildheit befinden würden, weit entfernt von all den technologischen 
Bequemlichkeiten, die uns umgeben und umfassen. 

 
Sarah W. Ich bin mir sicher, dass ich die inneren Zweifel noch abschütteln und 

mich diesem neuen Dufthorizont öffnen kann. Es handelt sich zwar nicht 
um ein Sportlederparfüm, aber ich denke, ich muss es dennoch 
athletisch sehen.  

 
Lewis W.  Es macht mich stolz eine solch ehrgeizige Schwester zu besitzen.  
 
Sarah W.  Und ich möchte dir gerne den gleichen Satz entgegnen und dabei bloss 

Schwester mit Bruder ersetzen.  
 
Celine W. Es ist doch nett wie wir uns austauschen. Ich bin ganz inspiriert von 

diesem Gespräch und aufgrund von dieser Inspiration werde ich 
womöglich noch heute Abend, vor dem zu Bett gehen, ein paar 
Visualisierungen gestalten. 

 
Michael W.  Wunderbar. Ihr seid einfach wunderbar. Ich bin ganz gerührt über 

unseren Austausch und sehr gespannt über deinen kreativen Output, 
Mausibär. So. Ich denke jetzt, wo wir uns so schön besprochen und 
harmonisiert haben, könnten wir nun weiter in unserem Abendprogramm 
fortschreiten und da es Sonntag ist, kommen wir nun zum Höhepunkt 
der Woche – begeben wir uns also zum Tatort!  

 
Celine W.  Hurra!  
 
Lewis W.  Ich konnte es schon kaum erwarten.  
 
Michael W. Ja, es ist wieder an der Zeit das gepolsterte Mobiliar auf die Seite zu 

rücken, um ausreichend Bewegungsradius für das folgende Spektakel 
zu schaffen. 
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Die Lederpolstermöbel werden von der Familie routiniert zur Seite gerückt.  
 
Michael W. Ich denke, es ist ziemlich genau ein Jahr vergangen, als das 

Fernsehgerät einen irreparablen Schaden erlitt, just in dem Moment, als 
wir uns für die allwöchentliche Tatortbesichtigung darum herum scharen 
wollten.  

 
Lewis W.  Wie traurig wir darüber waren und auch etwas verloren, da uns das 

wesentliche Unterhaltungsprogramm abhanden gekommen war.   
 
Sarah W.  Plötzlich hatte die vermaledeite Technik den Geist aufgegeben. Zwar 

hatten wir in der Theorie alle nötigen Programme und Abonnemente und 
Glasfaserkabel, aber der Bildschirm blieb dennoch schwarz und 
abweisend.  

 
Celine W.  Und plötzlich hatte sich dieser Herr da spontan aufgestellt und 

begonnen den sonntäglichen Krimi mit seinen Händen und Füssen in 
unserem Wohnzimmer herbeizurufen, so, als würde er einer Eingebung 
folgen, einfach genial. Und wir sind ihm dann zu Hilfe gekommen und es 
war ein Riesenspass und aus dieser Begebenheit heraus hat sich 
dieses wöchentliche Ritual herausgebildet, das nun unsere Bande 
spielerisch und durch einen Teamgedanken jedes Mal aufs Neue 
zusammen schweisst. Und ich bin wirklich froh, dass wir mittlerweile 
diese gesamte Gerätschaft aus dem Wohnzimmer verbannt haben, 
diese Unterhaltungsmaschinerie, die in der Realität ja die Unterhaltung 
verunmöglicht, das direkte Gespräch mit Barrieren und Hürden verbaut, 
als wäre es nicht ohnehin schon schwer genug sich zu begegnen, 
aufeinander zu zugehen, sich zu begrüssen, sich anzuschauen und zu 
denken, aha, da ist ja ein Gegenüber mit dem ein oder anderen 
Gedanken oder Bedürfnis oder Potential.  

 
Michal W.  Amen sage ich da nur. Amen und auf die Plätze fertig los.  
 
Celine W. Mein lieber Mausibär, möchtest du uns denn wieder einführen und uns 

darüber aufklären, mit welchem Gewaltverbrechen wir uns heute 
unterhalten wollen?  

 
Michael W. Ja, ich werde uns einführen, aber noch bevor wir detailliert in das 

Tatgeschehen eintauchen, wird heute unser Sohnemann einen kleinen 
Prolog aufsagen, den wir heute Nachmittag schon in aller Heimlichkeit 
einstudiert haben, eine Heimlichkeit, die einem gewissen 
Überraschungseffekt geschuldet ist, der sich hiermit einlösen soll. 
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Celine W. Ach, das ist aber nun wirklich genial, ein Prolog! Na, damit habe ich nun 
wirklich nicht gerechnet, jetzt bin ich aber von den Socken.  

 
Sarah W.  Ja, der Effekt der Überraschung ist mehr als nur gelungen.  
 
Michael W.  Lewis, der Moment für den Prolog ist da.  
 
Lewis W.  Halt, Papa, wir haben vergessen die Musik anzumachen.  
 
Michael W.  Du hast Recht, wir brauchen doch die nötige melodramatische 

Untermalung. 
 
Celine W.  lacht  Ach, ihr seid ja nicht zu überbieten mit euren komödiantischen 

Talenten! 
 
Sarah W. Aber nein Mama, ich denke, das war noch gar nicht Teil der Show. 
 
Michael W. geht zur Musikanlage. Spannungsgeladene Musik erklingt. Lewis W. stellt sich 
in die Mitte der Spielfläche.  
  
Lewis W. Lasst uns auch diesmal wieder einen grausigen Tathergang aus der 

unmittelbaren Nachbarschaft zu Gemüte führen als eine Art 
Abendunterhaltung, die auch der gedanklichen Anregung dient und 
Aufmerksamkeit denjenigen Gefahren schenkt, die in den 
zwischenmenschlichen Bereichen lauern, wenn gewisse Verluste auf 
der moralischen und materiellen Ebene stattgefunden haben. Vorhang 
auf!  

 
Celine W.  Bravo! Bravo!  
 
Sarah W. Bravo!  
 
Die spannungsgeladene Musik wird pausiert.   
 
Michael W. Souverän und unterhaltsam abgeliefert, so wie wir es einstudiert haben.  
 
Celine W. Es ist definitiv etwas von einem Verstellungskünstler an unserem 

Sohnemann verloren gegangen, aber auch da rollt der Apfel nicht weit 
von seinem Vater davon, nicht wahr Mausibär. Es sind ja auch Talente, 
die in der Beschattungsbranche nicht ganz ohne Vorteil sind. 

 
Michael W. Ja, das ist wohl richtig, Mausibär, aber ich denke, wir sind alle in der 

Lage zur Verstellungskunst, daher kommt wohl auch die Lust an dieser 
theatralischen Abendunterhaltung – allerdings möchte ich darüber 
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hinaus nicht als Verstellungskünstler gelten, da ich es nämlich nicht 
gerade schätze und im Gegenteil verurteile, wenn die Menschen sich 
verstellen – dass sie es können, steht ja ausser Frage, ich beobachte 
das tagtäglich und eben gerade weil diese Verstellungen doch meist ins 
Verderben führen, sollten wir so wenig wie möglich von diesen Talenten 
Gebrauch machen.  

 
Celine W.  Es sei denn, um sich ein wenig zu amüsieren und vielleicht auch, um 

etwas daraus zu lernen.  
 
Michael W.  Ganz genau, da nimmst du mir die Worte aus dem Mund. 
 
Sarah W.  Ich kann mir nicht helfen, Papa, aber ich bin nun etwas traurig und von 

Neid angefüllt, weil du nicht mich auserwählt hast, um den Prolog 
aufzusagen. Ich habe doch sicher auch ein wenig Talent auf dem Gebiet 
der Verstellung. 

 
Celine W.  Na so was! Das ist aber nicht nett deinem Bruder gegenüber. Du 

könntest dich für ihn freuen, anstatt ihn zu beneiden.  
 
Sarah W.  Ach, hätte ich bloss nichts geäussert. Entschuldigt, dass ich nun die 

Stimmung trübe, aber ich wollte ganz aufrichtig in meiner Haut bleiben. 
 
Lewis W.  Ich schätze deine Aufrichtigkeit, aber ich fühle mich nun schlecht, da du 

denkst, dass hier auf der Bühne nicht auch ein Platz für dich ist. Wir 
wollten euch doch nur überraschen und sicher keinen Wettbewerb 
herstellen. Natürlich darfst auch du den Prolog aufsagen, hier  
überreicht ihr einen Zettel  ich habe ihn leserlich auf einen Zettel 
geschrieben, lies du ihn doch einmal vor, ich denke, das Publikum, also 
die Mama, die kann das für die Verständlichkeit gut noch ein zweites 
Mal hören und im Anschluss daran könnten wir endlich einsteigen in die 
tatsächliche und gemeinsame Verkörperung der Kriminalgeschichte.   

 
Michael W.  Ich hätte es nicht besser ausdrücken können und also bitten wir die 

Tochter, die nun hoffentlich ihre Gefühlswelt wieder im Griff hat, in das 
ungeteilte Rampenlicht.  

 
Sarah W.  Ach, ihr macht mich ganz gerührt, meine Gefühlswelt ist mir ganz 

peinlich und jetzt bin ich auch noch nervös.  Liest vom Zettel ab  Lasst 
uns auch diesmal wieder einen grausigen Tathergang aus der 
unmittelbaren Nachbarschaft zu Gemüte führen als eine Art 
Abendunterhaltung, die auch der gedanklichen Anregung dient und 
Aufmerksamkeit denjenigen Gefahren schenkt, die in den 
zwischenmenschlichen Bereichen lauern, wenn gewisse Verluste auf 
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der moralischen und materiellen Ebene stattgefunden haben. Vorhang 
auf! 

 
Celine W.  Das hast du hübsch abgelesen, mein Kind! 
 
Lewis W.  Ach, jetzt haben wir doch tatsächlich die Musik vergessen.  
 
Michael W.  Das macht doch nichts, auch ohne Untermalung bot sich uns ein 

wahrlich melodramatisches Schauspiel.  
 
Sarah W.  Vielen Dank, ihr seid so lieb.  
 
Michael W.  So und nun begeben wir uns in die Abgründe unserer verbrecherischen 

Nachbarschaft. Beginnen wir mit der Verkörperung der sogleich 
beschriebenen Situation, wofür auch diesmal alle anwesenden Körper 
vonnöten sind.  

 
Sarah W. Hurra! Wer darf der Mörder sein? Darf ich? Ich würde so gerne einmal 

morden.  lacht  
 
Michael W. Es ist nun einmal so, dass ich aufgrund von Alter und von meinem 

Geschlecht her am ehesten der tatsächlichen Körperlichkeit des Täters 
entspreche und deshalb werde ich diesen, der Logik folgend, auch 
verkörpern. Ihr müsst allerdings etwas über meine Sportlichkeit 
hinwegsehen, um euch einen Konditorenkörper vorstellen zu können, 
der ein wenig wie ein Hefeteig auseinandergegangen ist – und eigentlich 
handelt es sich um einen ehemaligen Konditorenkörper, der nach einer 
Umschulung kurzzeitig zu einem Taxifahrerkörper wurde, nun ist es aber 
schlicht ein arbeitsloser Körper, dem ausserdem kürzlich ein Geschwür 
aus dem Rücken heraus operiert wurde, was den gravierenden Schaden 
in diesem Mann aber nicht behoben zu haben scheint, wie wir gleich 
sehen werden.  

 
Celine W.  lacht  Das ist nun wirklich alles sehr schwer vorstellbar und weit entfernt 

von deiner durchtrainierten Erscheinung.  
 
Michael W.  Wir müssen erneut mit unserer Vorstellungskraft arbeiten. Ich weiss ja 

von deiner blühenden Fantasie, Mausibär, aufgrund von deinen 
wundervollen Visualisierungen, die mir einen tiefen Einblick in deinen 
Kopf gewähren. 

 
Celine W. Das ist lieb, aber lenk doch nicht weiter von der Handlung ab. Sag doch 

wie es weiter geht, wir sind ja alle schon ganz angespannt.  
 


